Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt.Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


— 


Juſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. € Pf. 


Thorner Warhlenblatt. 


Tg m m mn nn 


A 19 Sonnabend, den 3. 


Der Beſchluß des Obertribunals, 


ſo ſchreibt die „Berl. Ref.“ — wonach die Abgeord⸗ 
neten Tweſten und Frenzel wegen ihrer im Abgeord⸗ 
netenhauſe gehaltenen Reden zur Unterſuchung zu zie⸗ 
hen ſind, iſt in ſeinen Motiven noch nicht bekannt. 
Es iſt nicht unintereſſant, daß ſich bei uns, wie dies 
chon mehrfach in England der Fall geweſen, zwiſchen 

arlament und Gerichten ein Streit über die Gren⸗ 
zen erhoben hat, bis zu denen letztere in die Vefug⸗ 
niſſe des erſteren hineinxeichen. 

5 ie Vereinigten Staateu genießen den Vorzug, 
einen Gerichtshof Zu beſitzen, der über die Befugniſſe 
der verſchiedenen Staatskörper zu entſcheiden hat, wäh⸗ 
rend bei uns der Fall vorkommen kann, daß der kleinſte 
Gerichtshof ſich für kompetent hält, ſtaatsrechtlich ein⸗ 
zugreifen und dem einen oder dem andern Staakskör⸗ 
per ſeine Grenzen zu ſtecken. 
„Es iſt daher natürlich, daß, wie bei uns die Ge⸗ 
Tichtshöfe, und jo viel wir willen alle Unter⸗ und 
Obergerichte, ſich in der vorliegenden Frage für in⸗ 
kompetend hielten, während der höchſte Gerichteh of 
anderer Meinung iſt, auch im Publikum ſich die An- 
ichten gegenüberſtehen. 
Eben ſo naturgemäß iſt es, wenn über die Schritte, 

welche das Abgeordnetenhaus zu thun hätte, ſich die 
widerſprechendſten Anſichten geltend machen. Darüber 
ſind faſt Alle einig, daß das Haus nicht auseinander 
wor ſollte. Aber während einige meinen, daß das 
Haus forttagen ſolle, als ob nichts geſehen wäre, 
lauben Andere, daß daſſelbe, wenn es auch nur vier 
Wochen unter dem Damoklesſchwert der Anklage fort⸗ 
tage, es ganz naturgemäß degeneriren müſſe, weil die 
menſchliche Natur ſich einmal nicht ändern laſſe, und 
daß alsdann das Haus ſein letztes Anſehn verliere. 
Als am weiteſten verbreitet konſtatiren wir die Anſicht, 
daß das Hans zwar forttage, alle Anträge aber ohne 
Ausnahme durch Schlußberathung in's Haus bringe 
und dann ohne alle Diskuſſion mit der einfachen Er⸗ 
klärung daß, die Redefreiheit nicht garantirt, eine ge⸗ 


Taktit verſtehen und danach bei den nächſten Wahlen 
handeln; verſtehe es ſie nicht, ſo ſei dies ſeine Sache. 
Freilich ſteht dieſer Taktik die ungemeſſene Nedeluſt 
entgegen, die mit Einem Schlag auf ſolches Maß der 
Eutſagung kaum zurückzuführen und, da eine Partei⸗ 
Discipfin nicht vorhanden iſt, auch kaum gehemmt 
werden kann. 


Lau dt ag. 

Der Abg. Jung beabſichtigt, im Abgeordyeten⸗ 
hauſe folgenden Antrag einzubringen, dem die Unter⸗ 
ſtützung der Fortſchrittspartei geſichert iſt: „Das Haus 
wolle erklären: Das am 11. Juni 1865 von dem 
Miniſter des Innern erxlaſſene Reſkript enthält Be⸗ 
gen: die nur auf dem Wege der Geſetzgebung 
eſtgeſtellt werden konnten, und iſt deshalb unverbind⸗ 
lich.“ — Das Reſcript beſtimmt die moraliſche Prü⸗ 
fung der Aſpiranten zum einjährig freiwilligen Mili⸗ 
tärdienſte. 

Der die Anklage gegen Tweſten und Frenzel 
genehmigende Beſchluß des Obertribunals ſoll mit 
einer Stimme (nach der „Breslauer Ztg.“ mit vier 
Stimmen) Majoritätg efaßt fein. Ohne die geſchehene 
Zuziehung der Hilfsarbeiter wäre, wie man uns mit⸗ 
theilt, die Entſcheidung in anderem Sinne ausgefallen. 
Dex Rheiniſche Senat, mit Ausnahme von Dr. v. Da⸗ 
niels, ſtimmte gegen die Anklage. — Die „Prov.⸗Coxr.“ 
nennt die Entſcheidung des Obertribunals „ein Mit⸗ 
2 parlamentariſcher Zügelloſigkeit einiger Maßen zu 
euecn. 


Politiſche Nundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 2. Februgr. In 
der vorletzten Terzine des Ziegler'ſchen Trinkſpruches 
auf Grabow 5 eſtr. Rummer) muß es anſtatt: Auf 
denn heißen! Auch dann! 8 
Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ be⸗ 
ſpricht die Verſammlung in Altona in einer Weiſe, 


mügende Information alſo nicht möglich ſei, von der welche annehmen läßt, daß dieſelbe nachträglich zu Ne⸗ 
weiſen müſſe. Das Volk, meint man, werde dieſe! klamationen bei der öſterreichiſchen Regierung Veranlaſ⸗ 


ſich gegen das ſcheinheilige Prieſterjoch empörte, daß 
ex alle ſeine Geiſtes- und Seelenkräfte anſpannte, um 
den Beſitz der Geliebten zu erringen. Sie hatte zu 
der Schneidemühler Bewegung den Anſtoß gegeben; 
ſie war die Mutter derſelben. 

Nicht ganz entſprach ſie der Vorſtellung, die ich 
mir von ihr gemacht hatte. Zwar große frühere Kör⸗ 
perreize verbürgt noch ihre gegenwärtige Erſcheinung: 
ſie beſitzt noch jetzt eine ſehr zarte, weiße Haut, klare 
tiefblaue Augen, feine Züge und eine anſprechende 
runde Geſichtsform. Aber ein unſicheres, etwas be⸗ 
fangenes Weſen erwartete ich von einer Frau nicht, 
welche ſeit zwei Jahrzehnten mit ſo vielen bedeutenden 
Menſchen in Berührung gekommen war. Bald ent⸗ 
deckte ich den Grund. Sie hat bis in ihre erſten 
zwanziger Jahre nur polniſch geſprochen und iſt ſeit⸗ 
dem nicht im Stande geweſen, ſich die deutſche Sprache 
vollkommen anzueignen; daher ihre Wortkargheit und 
Befangenheit. Im Uebcigen iſt fie keineswegs ohne 
Geiſt und Bildung: ſie iſt ihrem Manne in ſeiner 
Geiſtesentwickelung Schritt für Schritt gefolgt und 
hat ſich ebenſo wie er von jedem Autoritätsglauben 
losgeſagt. 


Der Reformator von Schneidemühl. 


Seit manchem Jahre ſchon ſtand ich mit dem Re⸗ 
formator von Schneidemühl in lebhaftem Briefwechſel, 
aber es hatte ſich immer nicht gefügt, daß ich ihn per⸗ 
ſönlich kennen lernte. Anfangs des vorigen Jahres 
endlich fand ſich Gelegenheit, Czerski bei einer Ge⸗ 
ſchäftstour meinen Beſuch zu machen. Ich kündigte 
mich alſo bei ihm an und erhielt den Beſcheid, daß ich 
willkommen wäre, nur müßte ich mich auf 
„apoſtoliſche Einfachheit“ der häuslichen Einrichtung 
gefaßt machen. Darauf war ich vorbereitet, oder viel⸗ 
mehr meine Spannung auf den Anblick derſelben bil⸗ 
dete einen Hauptreiz für meine Reiſe. 
Nicht auf der Eisenbahn, ſondern mit der Poſt 
langte ich in dem ſauberen, freundlichen Städtchen an. 
uf dem „Alten Markt“ ſtieg ich ab, dort erwartete 
mich auch der Freund mit den, treuen Augen mit der 
heiteren Stirn, mit dem ergrauenden Vollbarte. Mein 
dgepäck wurde zwiſchen uns Beiden getheilt. In 
0 gen Minuten ſtanden wir vor ſeiner Amtswoh⸗ 
e ein altes Haus von leichtem Fachwerk, die 
asg an meiſtens verfault, die Wände geſunten und 
die Wong die Fenſter ein und 8 Als ich in] Dabei Liefert fie den Beweis, daß der Autoritäts⸗ 
— huſtube trat, ſtieß ich mit dent Kopf an die glaube kein Bedingniſt einer guten Kindererziehung iſt. 
1 Die beiden älteſten Söhne haben ſchon das Vaterhaus 


i Dort nun ſdrang uns zuerſt das muntere Neſt⸗ | wertäffen und ſich im praktiſchen Leben als zuverläſſig 
kalen, Emma. entgegen. Dann begrüßte mich die und gewissenhaft bewährt. Die Töchter find fo ſittſam, 


Hausfrau, neben ihren Manne bag tereſfanteſte Witt: 
glied der Familie. Sie bert ja — in — eine 
ſolche Leidenſchaft angefacht, daß feine ganze Nati 


wie man es von deutſchen Jungfrauen nur lerwarten 
kann. Ich ſage „deutſche Jungfrauen“ — die Kinder 
Czerski's ſind ganz deutſch, fie ſprechen nicht ein Wort 


Februar. 


1866 


ſung geben wird. An ſich zwar habe dieſe Verſammlung 
keine Bedeutung gehabt, ſie erhalte eine ſolche aber 
durch daß von der holſteiniſchen Landesregierung da⸗ 
bei beobachtete Verfahren: „Die Landesregierung ließ 
es nach Zurücknahme des vorgängigen Verbots ruhig 
geſchehen, daß der Prinz Friedrich als „rechtmäßiger 
Landesherr“ gefeiert, daß die Regierungen von Oeſter⸗ 
reich und Preußen geläſtext und geſchmäht, daß nicht 
blos die Enrichtung der Stände, ſondern auch Steu⸗ 
verweigerung und dergleichen beſprochen und beantragt 
wurde. Solche Vorgänge ſtehen augenſheimich im 
Widerſpruch mit der Stellung und dem Anfehen der 
öſterreichiſchen Verwaltung in Holſtein, im Widerſpruch 
mit den Rechten, welche Oeſterreich und Preußen in 
dem Wiener Frieden erworben haben. Durch den Ga⸗ 
ſteiner Vertrag iſt die ſelbſtändige Wahrnehmung die⸗ 
I Rechte in Holſtein einſtweilen Oeſterreich überlaf⸗ 
en worden. Durch die erwähnten Vorgänge und durch 
das Verhalten der Landesregierung in Holſtein über⸗ 
haupt müſſen Zweifel und ernſte Erwägungen entſte⸗ 
hen, ob die Wahrnehmung FR Rechte nach den Vor⸗ 
ausſetzungen des Gaſteiner Vertrages Seitens Oeſter⸗ 
reichs wirklich ſtattfindet.“ Weiter berichtet daß halb⸗ 
offizielle Blatt, daß General v. Manteuffel jüngſt 
in Kiel mehrfache Beſprechungen mit dem öſterreichi⸗ 
ſchen Statthalter gehabt, welche vornehmlich gemein⸗ 
ſame Maßregeln zur Förderung der Verkehrsverhält⸗ 
niſſe der beiden Herzo thümer betroffen hätten. Die 
Angaben über politiſche Verhandlungen, welche der 
preüßiſche Gonverneur in Kiel gepflogen habe, ſeien 
irrthümlich. Den Verhandlungen der Kammerkommif⸗ 
ſion in der Lauenburgiſchen Sgche widmet die 
„Prov.⸗Corr.“ einen neuen ſehr gereizten Artikel, in 
welchem namentlich beſtritten wird, daß der Gaſteiner 
Vertrag den Kammern vorzulegen ſei, weil er dem 
Staate Laſten auflege. Das Geld ſei nicht aus der 
Sraatskaſſe begeht und die angeführte Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung beziehe ſich nur auf Laſten, welche dem 
Staate oder den Staatsbürgern durch den Vertrag 
ſelbſt unmittelbar auferlegt werden“ nicht aber au 
mögliche entfernte Folgen. Werde auf künftige „krie⸗ 
geriſche und diplomatiſche Verwickelungen“ 


Polniſch, wie man überhaupt in gam Schneidemühl 
keinen polniſchen Laut mehr hört. 

Nach und nach kamen alle acht Sprößlinge Czerki's, 
welche noch bei den Eltern leben, herbei: drei halb 
oder ganz erwachſene Töchter. Der Schilderung ihrer 
Schönheit will ich mich enthalten, doch kann ich dafür 
bürgen, daß fie bei der männlichen Jugend Anerken- 
nung findet. Dann erſchien noch ein Mädchen und 
drei Knaben, welche die Schule beſuchen. Alle Kinder 
bis auf die älteſte Tochter, das Ebenbild der Mutter, 
haben vom Vater die ſchöne breite Stirn und die treuen, 
fanften Augen. Auch den milden Charakter des Va⸗ 
ters haben ſie geerbt: ſie vertragen ſich gut zuſammen 
und hängen mit Liebe aneinander. Den Eltern begeg⸗ 
nen fie mit kindlicher Ehrfurcht, aber ohne jede knech⸗ 
tiſche Unterwürfigkelt. 

In Czersti's Haufe waltet Anmuth, Heiterkeit, 
Friede, Liebe, und Tugend von früh bis ſpät. Nicht 
wenig trägt dazu bei, daß hier Alles arbeitet. Einen 
Dienſtboten giebt es ſelbſtverſtändlich nicht; alle häus⸗ 
lichen Geſchäfte, grobe wie feine, werden von der Fa⸗ 
milie verrichtet: Waſſer tragen die Knaben; Holz 
hauen hilft ihnen der Vater, wenn er zu Hauſe iſt; 
Kochen, Waſchen, Nähen, Stricken, Stopfen, Flicken 
find die Verrichtungen des weiblichen Theils der Fa⸗ 
milie; zum Heben von Laſten wird der Vater herbei⸗ 
gerufen; den Garten verſieht vorzugsweiſe die Mutter; 
die erwachſenen Töchter treiben etwas Putzmacheret, 
Marie giebt Clavierunterricht, die jüngeren Kinder 
werden meiſtens von der Schule in Athem gehalten. 

f (Schluß folgt.) 


nommen, ſo ſei dies ein verfaſſungswidriger Eingriff 
in die Rechte des Königs, welcher zu Kriegserklärun⸗ 
gen und 1 der Zuſtimmung der Kam⸗ 
mern nicht bedürfe. Freudig begrüßt wird natürlich 
von dem halboffiziellen Blatte das neueſte Erkenntniß 
des Obertribunals, welches der mißbräuchlichen 
Praxis ein Ende mache, nach welcher uicht nur die 
„Meinungen“ der Abgeordneten, ſondern auch die 
von ihnen ausgehenden „Beleidigungen gegen Behör⸗ 
den und Privatperſonen“ bisher ſtraffrei geweſen. Mit 
der meuen Entſcheidung des Obertribunals ſei jetzt ein 
Mittel gegeben, „parlamentariſcher Zügelloſigkeit eini⸗ 
ar zu ſteuern.“ = 
ußland. Da der von der Ruſſiſchen und 
Preußiſchen Regierung abgeſchloſſene Poſtvertrag ſeit 
dem J. d. M. zur Ausführung gekommen tft, To ſcheint 
es nicht unintereſſant, den Zuſtand des Ruſſiſchen 
Poſtweſens in den Oſtſee⸗Provinzen, wie ihn die „Ri⸗ 
ger Zeitung in Nr. 149 ſchildert, kennen zu lernen. 
lle Poſtſtraßen ſind mit Poſtſtationen von ca. 20 
bis 30 Werſt beſetzt, welche eine ee e 
Anzahl Pferde, gewöhnlich aber mehr unterhalten. Jede 
Station iſt von einem Pächter, mit oder ohne Schrei⸗ 
ber, nebſt einem Stall⸗ und einem Fuhrknecht auf je 
drei oder mehr Pferde beſetzt. Der Mangel an regel⸗ 
mäßiger geordneter Verbindung und an geeigneten 
leichten Fahrzeugen läßt aber jede Oeconomie vermiſ⸗ 
fen und zum Theil unmöglich erſcheinen. Der Reisende 
iſt meiſt mit alleiniger Ausnahme der Linie Riga⸗ 
orpat genöthigt, Extrapoſt mit zwei oder mehr Pfer⸗ 
den zu nehmen und in Wagen primitiofter Natur zu 
fahren, die nicht blos ſchlecht, ſondern auch theuer ſind. 


Die Correſpondenz vermitteln keineswegs die einzelnen 


Stationen, ſondern nur die Poſt⸗Comtoire in den 
Kreisſtädten. Briefe, welche auf den Stationen zur 
n niedergelegt werden, müſſen bis auf die 
nächſte regelmäßige ol warten und ruhig alle übri⸗ 
en Poſtfuhren, Eſtafetten unbenutzt vorüberlaſſen. 

ie Beförderung und Abgabe von Documenten und 
Baarſendungen beſchränkt 1 nur auf die Kreisſtädte. 
Der Verfaſſer des Leitartikels ſtellt darauf im öffent⸗ 
lichen Jutereſſe als eine unabweisbare Forderung der 
Zeit auf, daß jede J ae beef zur, Sn nahme 
aller Sendungen und Briefe befugt ſein, die Abſendung 
auf dem kürzeſten Wege und mit jeder Gelegenheit 
effectuirt werden, die Ablieferung in kürzeſter Zeit 
ohne Formalitäten geſchehen, daß weiter eine regel⸗ 
mäßige Verbindung für Paſſagiere e werden 
müſſe. Beklagt wird die mangelhafte Kenntniß des 
Publikums über die Poſt⸗Anſchlüſſe, ſelbſt in den 
größeren Städten Riga und Mitau gelangt man dazu 
nicht. Eine Poſttabelle iſt ſelbſt für Geld der Reiſende 
ſich zu verſchaffen nicht im Stande. Die 8 
bühren, welche man in Deutſchland abgeſchafft, Per 
übermäßig hoch und betragen in Riga 5 Cop. Der 
finanzielle Schaden, den der Staat durch die mangel⸗ 
afte Einrichtung des Poſtweſens erleidet, iſt überaus 


9 Die Stände der Provinz werden am 
Schluſſe aufgefordert, die Entwerfung eines Organi⸗ 


ſations⸗Plans in die Hand zu nehmen und jo eines 
der erſten Volksbedürfniſſe allmählig zu befriedigen. 
—— 


Provinzielles 

Graudenz, den 31. Jannar, (G. G.) Der 
Prediger an der hieſigen a Kirche, Herr 
Superintendent Peterſon,*) begann heute vor 
dieses Jun ſeine amtliche Wirkſamkeit. Auf Anlaß 
dieſes Jubiläums begaben ſich heute Mittag einerſeits 
des Kreiſes, die ſtädtiſchen Behörden als Patron der 
Kirche, Vertreter der hieſigen Schulen, der Kirchen⸗ 
vorſtand, andererſeits Deputirte der evangeliſchen 
Geiſtlichen des Superintentur = Bezirks in die Woh⸗ 
nung des Inbilars, um denſelben zu dem Feſttage zu 
beglückwünſchen. Namens der erſteren ergriff Herr 
Bürgermeiſter Haaſe das Wort. Er beleuchtete, in 
welcher ſegensreichen Weiſe der Jubilar während der 
verfloſſenen 25 Jahre als Seelſorger der hieſigen Ge⸗ 
meinde gewirkt habe und überreichte ihm als Ehren⸗ 
Glien derſelben ei ſilberne Leuchter. Für die 
Heiſtlichkeit ſprach Hr. Prediger Conſentius aus Culm; 
er dankte dem Jubilar für die von ihm als Ephorus 
geübte freundliche Aufſicht und Leitung und bat ihn, 
von Seiten der Amtsbrüder ein Prachtbibel anzuneh⸗ 
men. Namens der Töchterſchule ſprach Hr. Direktor 
Borrmann einige begrüßende Worte. Der Gefeieret 
dankte nach allen Seiten hin in ſichtlicher Rührung 
für die ihm entgegen getragenen Liebesbeweiſe. Er 
hob hervor, wie ihm ſein ſchweres Amt zu jeder Zeit 
durch das bereitwilligſte Entgegenkommen des Patrons 
und der Gemeinde erleichter; worden ſei; wie er mit 
ſeinen Amtsbrüdern auf demſelben Fundamente fuße, 
wie er ſtets der Ueberzeugung geweſen ſei, daß Schule 
und Kirche eine Aufgabe verfolgen und keine der an⸗ 
deren entgegen arbeiten dürfe. Den allgemeinen An⸗ 
ſprachen ſchloſſen ſich die Erſchienenen mit ihren per⸗ 
ſönlichen Glückwünſchen an. Heute Nachmittag findet 
zu Ehren des Jubilars ein Feſteſſen im ſchwarzen 
Adler ſtatt. 

Dem Graudenzer „Geſelligen“ geht über eine 
Sommnambule, die in dortiger Gegend aufgetaucht iſt, 
folgende Mittheilung zu: Seit einigen Wochen ſieht 
man Sonntags auch bisweilen an Wochentagen, vor 
einem kleinen Häuschen in Voßwinkel eine Menge 
Leute verſammelt, welche vor den geöffneten Fenſtern 
den Vorträgen einer Somnambule zum Theil andäch⸗ 
tig zuhören. Der enge Raum in dem kleinem Zimmer 

eſtattet nur einer geringen a der Zuhörer, auch 
ugenzeugen der Vorgänge während der Vorſtellung 

* Herr P, war ein Schüler des hieſigen Gymnaſiums. 

Anm. d. Redak. 
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des „Wundermädchens“ zu ſein. Im Allgemeinen find 
dieſe Vorgänge ſtets derſelben Art, auch ſcheint die 
Rede mit ſehr geringen Abwechſelungen ſtets deſſelben 
Inhalts zu ſein. Einige Zeit vor der vorher an⸗ 
ekündigten „Predigt“ wird ein geiſtliches Lied ge⸗ 
ungen, während deſſen ſieht man das Mädchen vor⸗ 
treten und ſich auf ein mit Kiſſen und weißer Wäſche 
bedecktes Lager ſetzen. Gegen das Ende des Geſanges 
tritt bei dem Mädchen ein wiederholtes Gähnen ein, 
die Lider fangen an ſich zu ſenken, ein Recken der Glie⸗ 
der, ein Schütteln, wie von Froſt, bewegt den Körper 
zu verſchiedenen Malen. In der letzten Strophe des 
Liedes ſinkt fie hin und wird mit Hilfe ihrer Angehö⸗ 
rigen in eine paſſende Lage gebracht. Mit etwas hoh⸗ 
ler, Anfangs leiſer Stimme beginnt fie ihre Nede, die 
wohl eine Stunde ununterbrochen dauert. U. A. er⸗ 
wähnt die Somnambule des jüngſten Gerichts, bei 
welchem ein „Regiſterbuch“ vorgelegt wird, in welchem 
der Sünden und Schandthaten eines jeden Menſchen 
bezeichnet ſind, u. ſ. w. Sobald der Geſang wieder 
begonnen hat öffnet ſie die Augen und nimmt nach ei⸗ 
nigem Recken und Dehnen der Glieder die ſitzende 
Stellung auf dem Lager wieder ein, bis mit dem Schluß 
des Geſanges die Vorſtellung beendigt iſt.“ 


Lokales. 

— Kommunalts Am 2. d. Mts. iſt Herr Fabrikant 
Metz aus Heidelberg hier eingetroffen, um die von ihm der 
Kommune gelieferte neue Feuerſpriße zuſammenzuſtellen 
und zu übergeben. Am Montag d. 5. d. Nachm. 3 Uhr 
findet im Rathhaushofe die Uebergabe und Probe der Spritze 
ftatt. — Am Sonnabend d. 3. und Sonntag d. 4. Abends 
8 Uhr wird Herr M. Vorträge über Feuerlöſchweſen und die 
von ihm gelieferte Spritze für die Mitglieder des Magiſtrats, 
der Stadtverordneten - Verfammlung und des Freiwilligen 
Feuer-Löſch. und Nettungs-Verein bei Hrn. Hildebrandt halten. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, d. 1. d. Mis. 
wurde auf Antrag der Commiſſion zur Prüfung der Vereins- 
kaſſen-Rechnung p. 1865 dieſer die Decharge ertheilt. — Herr 
Kreisrichter Leſſe theilte darauf einen Artikel vom Abgeordn. 
Kerſt mit, in welchem die nachtheiligen Wirkungen des Salz- 
monopols in Deutſchland, reſp. Preußen auf die Volksernäh.⸗ 
rung, die Landwiithſchaft und die Induſtrie dargelegt ſind. 
— Herr G. Prowe ließ ſich, nachdem er den Unterſchied zwi- 
ſchen produktiben und unproduktiven Staatsſchulden auseinan- 
dergeſetzt hatte, des Näheren darüber aus, bis zu welcher 
Höhe und aus welchen Urſachen die Staatsſchuldenlaſt in Eu- 
ropa und Nord. Amerika ſeit 1848 angeſchwollen iſt. Wäh⸗ 
rend in Grotzbrittannien und Holland die Regierungen eifrig 
und mit gutem Erfolg bemüht waren und find, die Staats- 
ſchuld zu vermindern, haben die Staatsſchulden überall, am 
auffälligſten in Frankreich, Italien, Oeſterreich, Rußland und 
Nord Amerika in Folge von Kriegen eine Höhe erreicht, die 
eine Steigerung derſelben als nicht mehr denkbar erſcheinen 
läßt. — Herr K. Marquart theilt eine Antwort auf die im 
Verein mehrfach geſtellte Frage mit, welche ſich dahin richtete, 
wie dem Zerſpringen der Glaschlinder bei Petroleum-⸗Lampen 
zu begegnen ſei. Die Antwort lautet: Das einfachſte Mittel, 
das Zerſpringen der Glasehlinder ſicher zu verhüten beſteht 
darin, den Glaschlinder mit einem anderen von 7—1⁰ Li · 
nien größerem Durchmeſſer zu umgeben. Selbſtverſtändlich 
muß der größere Glaseylinder auf einem Boden aufſtehen, fo 
daß von untenher kein bemerkenswerther Luftſtrom im Zwi- 
ſchenraum beider Cylinder entſteht. Die Petroleumflamme 
ſtrahlt nämlich, weil fie hellleuchtender iſt als andere Flam⸗ 


men, auch eine ſtärkere Hitze aus, welchet der Glaschlinder 


nur unter der Bedingung widerſteht, daß von Außen keine 
raſche und ungleiche Abkühlung erfolgt. Den Beweis ſehen 
wir bei jedem Glas und hier in dieſem Fall darin, daß bei 
der Studir- und Zimmerlampe der Glaseylinder fo lange 
ausgält, wie bei der Oellampe. Ueberall jedoch, wo Luftzug 
herrſcht, in Sälen, Hausfluren, Straßen, auf den Bahnhöfen 
ꝛc. zerſpringen fo viele Cylinder, daß manche lieber wieder 
zur Oelbeleuchtung zurückkehren möchten. Offenbar iſt dem 
Uebelſtand auf die angegebene Weiſe abgeholfen. Die in 
dem Raum zwiſchen beiden Cylindern befindliche Luft erwärmt 
ſich ebenfalls, vermindert den auf den innern Glascplinder 
wirkenden Temperatur. Unterſchied feiner Anßen und Innen. 
fläche, und fhüßt den inneren Glasehlinder ſicher gegen ſchnell 
einſeitige Abkühlung. — Das Zerſprengen der Glascylinder 
der Länge nach mit einer Sprengkohle iſt ebenfalls ein be- 
währtes Mittel; das Reinigen ſolchee Cylinder erheiſcht jedoch 
große Vorſicht. Dieſe Antwort wurde als durchaus befriedi⸗ 
gend erachtet. — Im Fragekaſten waren mebrere Fragen, von 
welchen eine lautete: Wäre es nicht wünſchenswerth, regel. 
mäßig monatliche politiſchen Verſammlungen zu veranlaſſen? 
— Die Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit derartiger Verſamm ⸗ 
lungen wurden nicht in Abrede geſtellt, jedoch auch bemerf- 
lich gemacht, daß die Berufung ſolcher Verſammlungen vom 
Handwerkervereine, der ſtatutengemäß jede Verhandlung poli- 
tiſcher Natur ausgeſchloſſen habe, nicht ausgehen könne. Als 
Thatſache theilen wir hier mit, daß dem Vernehmen nach 
eheſtens eine politiſche Verſammlung ſtatthaben werde. 

— Eisenbahn- Angelegenheiten. Das Comile für die 
Poſen Thorn Bromberger Eiſenbahn unter Vor- 
ſig des Landraths Wocke zu Poſen, hat bekanntlich vor Kur- 
zem, unter Vermittelung des Kaufmanns Levy aus Inowrac- 
law, mit der Univerfal Bınking Corporation zu London ein 
Finanzabkommen wegen Ausführung der Bahn abgeſchloſſen. 
Es iſt in demſelben die Bahnlinie von Poſen über Koſtrzyn, 
Gneſen, Trzemezuo, Strzellno, Inowraclaw Gniewkowo 
uach Thorn und bon Inowraelaw, nach Bromberg 
eine Zweigbahn feſtgeſtellt. Das Baucapital für 25 ¼ Mei- 
len beträgt 12 Millionen Thaler. Daſſelbe ſchließt die koſt⸗ 
ſpielige Vauſtrecke innerhalb der Feſtung Poſen mit einer 
großen Wartebrücke in ſich. Das Terrain gewähren die Kreiſe 
unentgeltlich. Das Atien- Capital wird halb in Stammac⸗ 
tien, halb in 5% igen Stamm Prioritäts Aktien emittirt, und 
von der gedachten Engliſchen Bank vollſtändig zum Pari ⸗ 
Courſe gegen Ausführung der Bahnen übernommen. Die⸗ 
ſelbe hat anderweitige Generalentrepreneure engagirt, die ſie 


theilweiſe mit Aktien abfindet? Der Bau ſoll in ſpäteſtens 
ſechs Jahren vollendet ſein. Legitimation der Bank, generelle 
Vorarbeiten, Statut und Geldmittel find dem Handelsmini- 
ſterium nachgewieſen und refp. eingereicht. Daſſelbe hat nun · 
mehr die ſämmtlichen Engagements und Vorlagen, auch die 
Höhe des Baucapitals unter Vorbehalt des näheren Nachwei⸗ 
ſes durch die fpeciellen Bauanſchläge, gebilligt, und eine Auf- 
forderung zur Depoſition der auf 500,000 Thaler normalen 
Caution zur Staatskaſſe gegen Ertheilung der Coneeſſion er- 
laſſen. Außerdem ſind noch einige geringfügige Formalitäten 
zu erfüllen. Wenn, wie zu erwarten ſteht, dieſen Bedingun- 
gen genügt wird, dann wird dieſe wegen ihrer Fortſetzungen 
nach Bartenſtein, Königsberg nördlich, und nach Guben, Frank. 
furt a. O. weſtlich allgemein hochwichtige Bahn für geſichert 
gelten können. 

— Cheater. Zum Beneſiz des Herrn Klickermann am 
Donnerſtag d. 1. d. Mts. wurde zuerſt eine 1 akt. Novität 
von A. Bahn „Ein Recept für Neuvermählten“ aufgeführt. 
Die Piece war ſehr gut beſetzt und hinterließ in Folge deſſen 
im Ganzen einen ſehr günſtigen Eindruck. — Darauf folgte 
die bekannte 2 akt. Poſſe von Kaiſer „Doctor und Friſeur“, 
in welcher Frau Kullack-Riedel „Betty“, Herr Joiſſen „Hor- 
bel und Herr Klidermann „Keck“ recht vielen Beifall er- 

ielten. 

Herr Joiſſen wird in den nächſten Tagen die hieſige 
Bühne verlaſſen, um auf ärztlichen Rath eine Kur zu begin- 
nen. Um Herrn 3. hiezu die Mittel zu ermöglichen, hat der- 
felbe von der Direktion noch ein Abſchieds. Benefiz am Dien 
ftag d. 6. d. erhalten. Die Theaterbeſucher werden, das dür⸗ 
fen wir wol annehmen, dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen 
laſſen, ohne dem wackeren Künſtler, deſſen Spiel fie fo oft 
erheitert hat, am letzten Abend feines Auftretens auf der hie 
ſigen Bühne ihre Theilnahme und Anerkennung durch ein 
gefülltes Haus kundgegeben. 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts verkehr. 


Berlin, den 2. Februar. Roggen niedriger loco 471/, 
Thlr. — Spiritus 14¼ Thlr. — Ruſſ. Banknoten 77¼. 
Danzig, den 2. Februar. Weizen mehr oder meni- 
ger ausgewachſen, von 50/82 Sgr.; geſund von 77/90 Sgr. 
— Roggen von 56 ¼ͤ/60¼ Sgr. — Spiritus 15 Thlr. 
Thorn, den 3. Februar. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 56 —68 thlr. 
Weizen: Wilpel Auswahl per 85 Pfd. 38.—54 thlr. 
Voggen: Wiſpel 40 — 42 thlr. 
ei: Wiſpel grüne 42—44 thlr. 
Erbſen: weiße 43—45 thu. 
Erbſen: Wiſpel Futterwaare 38 — 40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel große 27 — 34 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 28 — 30 thlr. 
afer: Wiſpel 20 —22 thlr. 
arttoffeln: Scheffel 11—13 fgr. 
utter Pfund 3 ½—9 ſgr. 
er: Mandel 5'/,—6 ſgr. 
Stroh: Schock 9½ 10 thlr. 
Hen: Centner 22½—25 ſgr. 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch-Pa⸗ 
pier 28¼ pCt. Ruſſiſch⸗Papier 28 pCt Klein - Eou- 
rant 26 pCt. Groß⸗Couraut 10—15 pCt. Alte Silberrubel 
8 8 ¼ pCt. Neue Silberrubel 5— 0 pCt. Alte Kopeken 
8—10 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


Amtliche Tages-Nuttzen 
Den 2. Februar. Temp. Wärme — Grad. 
Zoll 10 Strich Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll 
Den 3. Februar. Temp. Wärme 3 Grad. 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 9 Zoll. 


Luftdruck 27 
Luftdruck 27 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Die im vorigen Jahre mit fo ungeheurem 
Beifall aufgenommene große Ausſtattungspoße: „500,000 
Teufel“ wird Morgen Sonntag neu einftudirt und mit⸗ 
neuen witzigen Verſen verſehen, in Scene gehen. Wir zwei 
feln nicht, daß auch in dieſer Saiſon dieſe Poſſe ihre alte 
Zugkraft ausüben wird. 

Es iſt beſonders das eifrige Streben der hieſigen Thea⸗ 
terdirektion, dem Publikum ſtets die neueſten dramatiſchen Er⸗ 
zeugniſſe zu bieten, anzuerkennen. So werden unter andern 
wieder zwei neue Stücke vorbereitet, die jetzt auf dem König 
lichen Theater zu Berlin unter großem Andrang des Publi- 
kums wöchentlich mehrern Male dargeſtellt werden. Das neu⸗ 
eſte iſt ein Haktiges hiſtoriſches Schauſpiel von Paul Heyſe, 
betitelt: Colberg. Das andere De. Olto Hirndrs geift- 
volles Zaktiges Luftipiel: L. 1. Die geſammte Lokalkritie 
Berlins widmet beiden Werken große Aufmerkſamkeit und 
läßt ſich in ſeiner Beurtheilung einſtimmig dahin aus, daß 
Colberg“ und: „L. I.“ zu den beften dramaliſchen 


— 


Neeſte Nachrichten. 

Berlin, den 2. Februar. Die „Börſen⸗ 
zeitung“ meldet: Die Fortſchrittspartei be⸗ 
ſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung einſtimmig, 
den Antrag einzubringen, den Beſchlußß des 
Obertribunals vom 29. Januar c., weil er 
einen Privilegienbruch enthalte, für nichtig zu 
erklären. 29 Mitglieder des linken Centrums 
traten dieſem Beſchluſſe bereits bei. Die ge⸗ 
richtliche Verfolgung des Abgeordneten Twe⸗ 
ſten iſt entſprechend dem Obertribunals⸗ Ber 
ſchluſſe, bereits eingeleitet. 


— 


e rate. 

Geſtern Abend 7 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach langen ſchweren 
Leiden unſer theure Gatte, 
Vater, Sohn und Bruder 
der Kaufmann 

Hermann Wechsel 
in feinem eben zurüdgeleg- 
ten 39. Lebensjahre, was wir 
Verwandten und Freunden 
tiefbetrübt mittheilen. 

2. Februar 1866. 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 2 Uhr 


Inf 


ee 


Thorn, den 


ee = 2 
Wuüßen haus. 


Tanzvergnügen 
Anfang 8 Uhr. 


J. Arenz. 


mötel de Danzig 
Sonntag, den 4. d. Mts. 


Zaorski. 


. Freiwilliger ; 
Feuer-Löſch- u. Uettungs-Verein. 

Heute am 3. d. Mts. Abends 8 Uhr wird 
Herr Spritzen Fabrikant Metz aus Heidelberg 
im Hildebrandt 'ſchen Locole einen Vortrag über 
die Technik des Feuer⸗Löſch⸗Weſens halten und 
Montag den 5. über Corps⸗Organiſation ſprechen. 
Auch Nicht⸗Mitgliedern iſt der Beſuch nicht nur 
geſtattet, ſondern wird gewünſcht. 


Der Vorſtand. 


Ss 
8 Tanz⸗Antercicht 


von 


J. Jett mar. 


Lehrer der Tanzkunſt u. Gymnaſtik. 
Anmeldungen nehme ich täglich von 
11—2 Uhr im Artushof bereitwilligſt 


O. entgegen. 
ta faYalalalalelaielelele Jele]e, 
Grosse Auction. 


Dienſtag den 6. d. M. und in den folgen⸗ 
den Tagen von 9½ Uhr Vorm. und 2 Uhr N.⸗ 
M. ab, werde ich im Hauſe des Herrn Duszyh- 
ski (in dem nach der Butterſtraße zu belegenen 
Laden) für Rechnung einer auswärtigen Fabrik, 
eine große Parthie Reuſilber, Leder⸗Galanterie 
und Kurzwaaren aller Art öffentlich verſteigern. 
Namentlich kommen vor: Feine Patent⸗Tafel⸗ 
Deffert- und Tranchirmeſſer, Käſe⸗, Taſchen⸗ und 
Federmeſſer, Scheeren und andere Stahlwaaren, 
neuſilberne Eß⸗, Thee- und Vorlegelöffel, Porte⸗ 
monnais und Cigarrentaſchen. 
Max Rypinski, Auctionator. 
Ju dem heute ſtattfindenden Balle halten wir 
außer unſern Droſchken einen Omnibus zur Ab⸗ 
holung von Familien und Damen bereit. Be⸗ 
ſtellungen bitte ich rechtzeitig an uns gelangen 
zu laſſen. Gebr. Lipmann. 


Cotillon-Orden & Jouguets 
empfiehlt Moritz Rosenthal. 


1 Räumungshalber ſind mehrere Schock 
geſchnittene Dachlatten in der Forſt 


Przyſiek billig zu verkaufen. 
G. Hirschfeld, 


Culmerſtraße. 


. nen 
Gaſtz Mittwoch den 31. Januar iſt aus dem 

ſtzimmer zum „Hotel de Warſchau“ eine 
braunlila lederne Reiſetaſche, Bücher aus der 
Leihbibliothek des Herrn E. Lambeck enthaltend, 
verſchwunden, und wird gebeten, dieſelbe in der 
Expedition des Thorner⸗Wochenblatts abzugeben. 
Die Beftellungen der Matzen mit 
Pfund bitte 


SEE; Thlr. 25 


Sgr. 
abzugeben bei ann 5 


. Jacoby. 


Neues wichtiges Werl für Gastonjumenten! 

So eben erſchien und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 

Raible, F. A., Beſchreibung der Gasuhr. 
Mit genauen Zeichnungen und einer kurzen 
Anleitung zur Behandlung der Gaseinrichtun⸗ 
gen. Zur Belehrung für Gasconſumenten. 
Eleg. broſch. A 9 Sgr. 

Durch dieſes praktiſche Werkchen iſt Jeder⸗ 
mann im Stande, den Gasverbrauch genau zu 
controlliren und ſich über vorkommende Störungen 
in der Beleuchtung Aufklärung zu verſchaffen. 
Gleich wichtig iſt die Abhandlung über die Wahl 
und richtige Behandlung der Brenner. Wir ſind 
der feſten Ueberzeugung, daß dieſes Werkchen 
durch ſeine klare Darſtellungsweiſe mit Berück⸗ 
ſichtigung aller beim Gasverbrauch vorkommenden 
Eventualitäten, großen Nutzen ſtiften und viele 
irrige Anſichten aufklären wird. 

Wilh. Nitzſchke, Verlag in Stuttgart. 

r LT iS BEE En 


Pietronke bei Chodzieſen, den 23. 
November 1865. 
Herrn Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtr. 19. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich ganz erge⸗ 
benſt mir von Ihrem vorzüglichen Kräuter 
Liqueur 12 Flaſchen baldigſt zu überſenden, 
da mir dieſes ganz vorzügliche Hausmit⸗ 
tel weſentliche Dienſte geleiſtet hat! 

Bon den vielen Mitteln, die ich bei mei⸗ 
nem hartnäckigen Hämorrhoidalleiden, verbun⸗ 
den mit ſtarker Verſchleimung und Huſten, 
gebraucht habe, hat mir keines ſo wohl 
gethan, als Ihr Kräuter⸗Liqueur!“) 

Indem ich bitte ꝛc. zeichne mit Achtung 

Eduard Thielke, Förſter. 

#) Lager von dieſem Liqueur halten die 
bekannten Niederlagen. 

— 
Ein Billard wird ſo⸗ 
fort zu kaufen gewünſcht. 
Näheres in der Conditorei 

C. F. Zietemann. 


keine Trichinen? Z nein. 
„Hamburger Mauchſleiſch 


Salami friſch zu haben bei 
Harder Brückenſtraße. 


Delgemälde. 
Es hat ſich mir eine Gelegenheit geboten 
4 große und ſchöne Oelgemälde mit brillan- 
ten Rahmen von einem bekannten Maler 
zu gewinnen, welche ich ſehr bedentend unter dem 
Kunſtwerth verkaufen kann. 

Sie ſind in meinem Geſchäftslokal zur Be⸗ 
ſichtigung aufgeſtellt, und mache ich noch beſonders 
Kunſtliebhaber aufmerkſam, ſich dieſe Gelegenheit 
nicht vorbei gehen zu laſſen. 

C. W. Klapp. 

Altſtädt. Markt neben der Poſt. 

Blühende 

Topfflanzen, 
ſowie Bouquets, von friſchen und ge⸗ 
trockneten Blumen, empfiehlt billigſt 

H. Zorn. 


aa 4 Schweine jtehen Verkauf ibei 
der 


Nein 


verw. Lieut. Luck. 
Schirrholz⸗ 
Verkauf 


von weißbuchenen 
Deichſelſtangen, Bir⸗ 
ken- und Eichenholz 
Vorm. 10 uhr im Gute Papau 


jeden Montag 

bei Thorn. 
Eine Drehrolle ſteht zur Benutzung bei 

Przybill, Tiſchlermſtr. Kl. Gerberſtr. Nr. 74. 
Beſte Stralſunder 


Spielkarten 
bei Moritz Rosenthal. 
offerirt ußergewöhnlich billigen Preiſen 

— C. B. Dietrich. 


ei .“ 
Getreideſchaufeln Schock und dutzendweiſe 


Nur noch kurze Zeit. 


Lucca oder Lockennetze für 10 Sgr. 
Rein leinene Taſchentücher (unter Garantie) 
für Kinder ½ Dtzd. von 15 Sgr. an, für Da; 
men ½ Dtzd. von 25 Sgr. an, für Herrn / 
Dtzd. von 27½ Sgr. bis zu den feinſten in 
holländiſchem Zwirngeſpinſt. 
Unſichtbare Netze für 1½¼ Sgr., beſſere in 
Seide von 2, 2½ u. 3 Sgr. an. 
Rein ſeidene Schleier, rund u. eckig Neg-Rür 
ſchen aller Farben 12 und 15 Sgr. 
Geſtickte Kragen für 1, 1¼ und 2 Sgr. 
dto. ächte Handarbeit von 5 Sgr. an. 
dto. mit Mauſchetten (Garnitu⸗ 
ren) von 2½ͤ Sgr. an. 
Geſtickte Taſchentücher von 5 Sgr. an bis 
zu den feinſten in ächt leinen Battift. 
Leinene Kragen von 1¼ Sgr. an. 
1 mit Stulpen von 4 Sgr. an. 
Geſtickte Shlipſe von 2½¼ Sgr. 
Geſtickte Striche (Handarbeit) von 6 Sgr. an. 
Thibet⸗Stulpen, elegant mit Seide und Per⸗ 
len garnirt und geſtickt, für 9 Sgr. 
Achte Spitzenkragen und Kragen mit Man⸗ 
ſchetten, deren reeller Werth 25 bis 60 
Sgr. iſt, werden für 7½ bis 15 Sgr. verkauft. 
Chenillen⸗Netze für 6 ½¼, 7½ u. 10 Sgr. 
Feine Netz⸗Hauben für 10 Sgr. 
Thibet⸗Blouſen für 1 Thlr. 5 Sgr. 
Feine franz. Mull⸗Blouſen von 1 Thlr. an. 
Herren⸗Shlipſe und Cravatten von 2½ Sgr. an. 
Leinene Stulpen) Garnituren in großer Aus⸗ 
wahl von den Billigſten bis zu den Luxu⸗ 
riöſeſten. 
Aechte Spitzen⸗Taſchentücher ſpottbillig. 
Cravattentücher kleine franzöſiſche A 11 Sgr. 


im Haufe des Herrn Herr- 
mann Elkan am Markt. 


Wein-Auktion. 


Montag den 5. Februar er. von 9 Uhr Mor⸗ 
gens ab, ſollen Baderſtraße Nr. 60 Eingang 
rechts, im Hauſe des Herrn Weitzenmüller wie⸗ 
derum mehrere Hundert Flaſchen diverſer Weine, 
darunter feine Rheinweine in Original⸗Füllung, 
meiſtbietend verkauft werden. 

waſſerhell u. 


Petroleum klar à 9 Sgr. 


pro Quart bei L. Sichtau. 


— — äͤ—— 


Inſtitut für Orthopädie, Heilgym⸗ 
naſtik und Electrotherapie zu Thorn. 


— 


Zur Behandlung kommen außer den Rück⸗ 
gratsverkrümmungen und andern Deformitäten, 
alle chroniſchen Krankheiten. Vorzügliche Kur⸗ 
Reſultate gegen Rheumatismus und Nervenkrank⸗ 
heiten liefert die Eleetrizität; letztere wird ange⸗ 
wandt mittelſt conſtanten und inducirten Stroms, 
außerdem allgemeine eleetriſche Bäder, electriſche 
Douchen und eleetriſche Brauſe-Bäder. 

Kurſtunden täglich Morgens von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 7 Uhr. 

A. Funck, 
Arzt und Director des Inſtituts 


Strohhüte 


jeglicher Art, welche noch vor Oſtern nach den 
neueſten Facons umgearbeitet, gewaſchen und ge⸗ 
färbt werden ſollen, bitte ich meiner Anſtalt bal⸗ 
digſt zu beſtimmen. 
W. Schemann Neuſtadt 78. 
Von den wöchentlich regelmäßig für mich ein 
treffenden Sendungen beſter oberſchleſiſcher Ma⸗ 
ſchinenkohlen offerire ich ab Bahnhof Thorn die 
Laſt mit 19 Thlr. Ganze Waggonladungen ver⸗ 
hältnißmäßig billiger. f 
Den Scheffel liefere ich 
ins H 5 


für 10 Sgr. prompt 


aus. 
Thorn, den 26. Dezember 1865. 


C B. Dietrich. 
Gutes pökel Schweineſleiſch 
bei 


Harder Brückenſtraße. 
ꝙ＋)—1l11 7 7, 
Ein möblirtes Vorderzimmer vermiethet 
N Zollern Baderſtr. 55 1 Tri 


Frankfurter Lebens-Versicherungs-Geselischaft 
in Frankfurt am Main. 


Grundkapital: Drei Millionen Gulden ſüddentſch. W. 
Prämienreſerve fl. 1,387,067. 8 kr. 
Gewinnreſerve „ 99,893. 5 „ 


zuſammen (Ende 1864): fl. 1,496,960. 13 tr. 


Die Geſellſchaft bringt hiermit zur Anzeige, daß fie den Herrn Albert Matthesius für 
Thorn und Umgegend zu ihrem Agenten ernannt hat, während der bisherige Vertreter, Herr Kauf⸗ 
mann Carl Reiche daſelbſt ebenfalls in ſeiner Stellung zu der Geſellſchaft verbleibt. 
Danzig im Januar 1866. 
Kasimir Meese, 
Haupt⸗Agent der Frankfurter Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, erlauben die Unterzeichneten ſich zur Vermittelung von 
Lebens-, Leibrenten⸗, Altersverſorgungs⸗ und Ausſteuer⸗Verſichernngen der verſchiedenſten Art mit 
und ohne Gewinn -⸗Betheiligung der auf Lebenszeit Verſicherten angelegentlichſt zu empfehlen. 


Nähre Auskunft ertheilen 
Albert Matthesius 


Carl Reiche 
Breite⸗Straße Nr. 450. im Hauſe des Herrn Lambeck. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſehiffahrt zwiſchen 
2 Samburg und Kew-WYorf. 2 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſſdampfſchiffe. 
Allemania, Capt. Trautmann am 3. Februar, Bavaria Capt. Taube am 17. März. 
Boruſſin, „ Schwenſen, „ 17. Februar. Saxonia, „ Meier, „ 31. März. 
Germania, „ Ehlers, „ 3. März, Teutonia 2 Haack, „ 14. April. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 150 Anne Kajüte Pr. Crt. 110 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. hir. 
Fracht L. 3, 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mik 15 % Primage, 
Die nächſten Expeditionen der Segelſchiffe finden ſtatt: 
am 15. März pr. Packetſchiff „Oder“, Capt. Winzen. 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 

Genreak-Agenten H. C. Platzmann in Berlin, Loniſenſtraße 2. 
Ferner werden am 1. und 15. April, 1. und 15. Mai, 1. und 15. Inni große ſchnellſe⸗ 

gelnde Paſſagierſchiffe nach Quebee expedirt. 


Amerikanifche Nähmaſchinen. = 


Der Unterzeichnete, Agent der Singer⸗Manufacturing⸗ 
Company in New⸗Hork, giebt ſich die Ehre, in den 


Drei Kronen E 
Zimmer Nro. 10 
auf einige Tage feine Nähmaſchinen für alle induſtriellen 
Zwecke, als Damen- und Herrenſchneider, Schuhmacher, Sattler 
zr. aufzuſtellen. 

Für den Haushalt und leichte Manufacturzwecke mache be⸗ 
ſonders auf die mtt den neueſten Verbeſſerungen verſehene 


Familien-Nähmaſchine 
aufmerkſam. Alles, was der Haushalt und die Oekenomie an 
7. Räharbeit bieten, iſt auf dieſer Maſchine zu leiſten. Mit Leich⸗ 
tigkeit kann man von der feinſten Gaze oder Barege auf das 
ſchwerſte Tuch und Leder übergehen, Säume in jeder Breite 
und Kappnäthe m „ohne vorzufalten, einfaſſen, kräuſeln, ſteppen, fälteln, wattiren, Schnur⸗ 
einnähen und mit Litze allerlei verzierte Arbeiten verrichten. Jedwede Vorzüge, die vereinzelt 
andere Maſchinen beſitzen, ſind in dieſer Maſchine zuſammengefaßt, vermöge welcher dieſelbe die 
ausgedehnteſte Leiſtungsfähigkeit, Eleganz und Haltbarkeit der Naht entwickelt. Mit größtem 
Vortheil iſt dieſe Maſchine außer dem Familiengebrauch auch für Spitzen⸗, Tüll⸗ und Wäſchenühe⸗ 
rinnen, Schneider, Schirm, Corſets⸗, Crinolin-, Mützen⸗ und Portefeuille ⸗Fabrikanten, Tape⸗ 
zirer und Confectionaire zu verwenden. Die vielfache Prämiirung mit den erſten Preiſen auf allen 
hervorragenden Ausſtellungen giebt genügende Garantie von der Leiſtungsfähigkeit und Güte dieſer 
Maſchine. 
0 Es wird mir ein Vergnügen ſein, die Leiſtungen der Maſchine genau zu zeigen, und lade 
deshalb hiermit zu einem Beſuche ergebenſt ein, indem ich mich verpflichte, den geehrten Reflectanten 
den nöthigen Unterricht, der höchſtens zwei Stunden dauert, gratis zu ertheilen. 
Die Maſchinen find in Thätigkeit zu ſehen von Morgens 9 bis Abends 5 Uhr. 


W. Jaehnert, 


General- Agent für Preußen. 
Ich Endesgeferfigter Bezeuge hiermit, daß m ine Nühmaſchine zu verfanfen. 


der von Herrn Joſef Schirhakl in Kufſtein Richard Paul. 


bez ogene weiße Bruſt⸗ S o gut gethan daß. — A pöcheker ere manns 

ich mein langjähriges den fle än ge⸗ Apotheker Bergmann's 

hoben. halte, Eispomade 
Ku in Tirol, am 4. März 1865. rühmlichſt bekannt, vie Haare zu kräuſeln, ſowi⸗ 

Hraſing, herrſchaftlicher Kutſcher. deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern, em⸗ 

Der G. A. W. Mayer'ſche weiße Bruftig- pfiehlt & Flacon 5, 8 und 10 Sgr. 

tup iſt in Thorn allein ächt zu haben in der C. W. Klapp. 

Tabaks⸗ u. Cigar.⸗Haudl. von J. L. Dekkert. Altſtädter Markt, neben der Poſt. 


Gute Wechſel kauft 
Louis Saelise, Breiteſtr. 457 Eing. v. d. Mauer. 
A* dem Grundſtücke Groß⸗Mocker Nr. 114 ſind 
in einem maſſiven Hauſe 4 tapezirte Stuben 
im Ganzen, oder je 2 Piecen zum I. April er. 
vom Eigenthümer J. Raatz zu vermiethen. 
ie Wohnung Mocker Nr. 22, welche bisher 
Frau Director Passow bewohnte, iſt vom 
1. April c. ab zu vermiethen. Rohdies. 
in möblirtes Zimmer mit Schlafkabinet iſt 
ſofort zu beziehen. Neuſtadt 66. 
n Mineralwaſſer⸗Fabrik. 
Ke Nr. 207 iſt eine große Bell⸗ 
Etage zu vermiethen. J. Kluge. 
Stadttheater in Thorn. 
Sonntag, den 4. Februar. Auf allgemeines Ver: 
langen: „500,000 Teufel“ Große Ausſtat⸗ 
tungspoſſe mit Geſang und Tanz in 1 Vorſpiel 
3 Akten und 7 Bildern von J. Jacobſon 
und C. Thalburg. Muſik von Guſt. Mi⸗ 
chaelis. 
Montag, den 4. Februar. Daſſelbe. 
Dienſtag, den 6. Februar 
Abſchieds⸗Beneſiz und letztes Auf: 
treten 


des Komikers A. Joissen. 1 
Mutterſegen. Schauspiel mit Geſang in 5 Ab⸗ 
theilungen von W. Friedrich. Muſik von 
W. Schäffer. 

I. Abtheilung: Der Auszug der Savoyarden. 


II. 1 Arm, aber Ehrlich. 
III. 0 Die Perle von Savoyen. 
2 u Das ſchützende Lied. 


Mutterſegen bringt Glück. 
Zum Schluß: 
Abſchied von Thorn. 
Geſprochen von Herrn A. Joiſſen. 
Die Direltion. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 28. Jau. Guſtav Adolph, S. d. Ger 
richtsb. Agonath geb. d. 11. Jan.; Emma Bertha Erneftine, 
T. d. Buchh. Wallis geb. d. 23. Novbr. v. J.; Carl Oskar, 
S. d. Eigenth. Zuchholdt geb. d. 8. Okt. 1864. 

In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 28. Jan. Anna, T. d. Arb. Schirr⸗ 
macher zu Fiſch.⸗Vorſt.; Stanislaus Kostka, S. d. Arb. Zar 
lewski zu Bromb.-Borft. 

Geſtorben: Den 27. Ian. Aniela Rogulska, unehl. 
K. zu Gr. Moder, 14 T. alt, au Krämpfen; d. 29. der penf, 
Lehrer Holländer zu Kl. Mocker, 45 J. alt am Lungenſchlag. 

Ju der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 21. Jan. Robert Oskar, S. d. Schuhm. 
Stenzler geb. d. 7. Dezbr. 8 

Getraut: Den 14. Jan. der Schiffsm. Jaſinski mit 
Jungfr. Liſſowska; d. 23. der Schloſſerm. Szumakowski aus 
Culm mit der Bürgerst. Synarska von hier. 

Geſtorben: Den 17. Jan. Anton, S. d. Schuhm. 
Oltiewiez 5 M. alt, an Krämpfen. 

In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getraut: Deu 1. Febr. der Schneiderm. Molkenthin 
mit Jungfr. Förder. 

Geftorben: Den 31. Jan. der Böttcherm. Märker, 
53 J. 2 M. 13 T. alt, an der Waſſerſucht. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 28. Jan. Anna Bertha, T. Eigenth. 
Lüdte in Allmocker geb. El. Jan. Clara Helene, T. d. Mül⸗ 
lerg. Mroch in Alt nocker geb. 13. Jau.; Emilie Julianna, 
T. d. Einw. Eggert in Dorf Reumocker geb. 22. Jan. d. 
30. Hermann Carl, S. d. Einw. Mandelkorn in Altmocker 
geb. 29. Jan. 

Geſtorben: Den 26. Jan. Der Kupferſchmd. Egli 
aus Schwe, 26 J. alt, am Nervenfieber; d. 29. d. Dienfir; 
Krienke, 38 J. alt, am Blaſenleiden; d. 34. der Arb. König 
aus Frankfurt a/ O, 30 J. alt, am Nervenſieber; Fran Ma- 
ria geb. Panknim, Ww. d. verſt. Arb. Panfegrau, 93 J. 1 
M. alt, an Altersſchwäche. 


In der meal ge ebangeliſch en Kirche. 
. Var ae 2 Kor 

m er nibbe. 
Say de 6. Baer; Morgens 8 Uhr Herr Pfarren 


&, 
Mittwoch, den 7. Februar, Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer S chn ib be. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsb uchdrucketei. 


